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Wotenlohn. Außerhalb 


Berlin, 


Man gebe nur Acht, wie ſich die Geſchichte mit d 
Fürſtenthum Neuenburg noch wendet! e 

Wir haben gleich bei Eingang der Nachricht, daß 
in London von den Regierungen Oeſtreichs, Rußlands, 
Frankreichs und Englands die Anſprüche der preußiſchen 


Krone auf Neuenburg beſtätigt worden find, die Be⸗ 


hauptung aufgeſtellt, daß dieſe Uebereinſtimmung vorerſt 
nur auf dem diplomatiſchen Papier feſtſtehe. Ein Pro⸗ 
tokoll iſt ein ſehr dehnbar Ding und das Papier iſt 
außerordentlich geduldig. Dieſe unſere Behauptung hat 
ſich vollſtändig bewahrheitet. 

Die Nachrichten, die jetzt hierüber in allen inländi⸗ 
ſchen und ausländiſchen Zeitungen die Runde machen, 
befagen, daß zwar das Protokoll abgeſchloſſen worden 
iſt, daß es aber einer ſpätern Vereinbarung anheimge⸗ 


geben wurde, welche Mächte gegen die Schweiz einſchrei⸗ 


ten ſollen, wenn dieſe ſich weigert, Neuenburg aus ſei⸗ 
nem Verbande zu entlaſſen. Die Frage: wie ſich die 
Dinge dann ſtellen werden, iſt demnach eine offene, 
und wir müßten uns ſehr täuſchen, wenn nicht grade 
darum alle Mächte ſo einig im Protokoll waren, damit 
jede der Mächte bei einer Ausführung des Protokolls 
* es: eigentlich die Hand für ſich im Spiele ſoll behalten 

können. 8 
Wir wollen einmal der Reihe nach die Mächte be⸗ 
2 alten, die fich ſo liebenswürdig für Die Rechte der 
um ale eu 5 mah Team 15 705 ſchan 

ichen Preis dies geſchieht. ir we 0 

aa erkennen, wie ſchwer das Gewicht dieſes Titel⸗ 
burgs nicht denn mehr bedünkt uns der Bells Neuen⸗ 
und was Pro in die Wagſchale jeder der Mächte fällt 

Rußland eußen dieſer Titel koſten kann. N 
teriell das une Atereffe in dieſer Angelegenheit ift ma⸗ 
chiſche Prinzip erhulten te Rußland will das monar⸗ 
Punkt, der ber fürſtlicht und in der Schweiz den einen 
ſchen Autorität einen Anhalt giebt, 
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5 vellebe ran fich an die zunachſt belegenen Poſtämter, im Inlande au die bekannten Spediteure ber des Poſtdebtte 
f verluſtigen Zeitungen zu wenden. 
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nicht untergehen laſſen. Dieſes Prinzip kommt Rußland 
überhaupt zu Gute und erhält ſeine abſolutiſtiſche Ten⸗ 
denz aufrecht, die zu ſeinem Beſtehen nothwendig iſt. 
Außerdem hat es das Intereſſe, feine Schiedsrichterſtelle 
in Europa immer mehr feſtzuſtellen und es durfte 
005 Stellung in der Neuenburger Frage nicht auf⸗ 

geben. | ‚ 

England dagegen hat grade die entgegengeſetzte Ten⸗ 

denz und will den abfoluten Mächten nicht befondern 

Vorſchub leiſten, weil es weiß, daß ihm in ganz Europa 

die Völker weit zugethaner ſind, als die Fürſten. Eng⸗ 

land würde gern auch in dieſem Punkte neutral bleiben, 

wie es neutral blieb bei allen revolutionären Bewe⸗ 
gungen des Feſtlandes. England iſt es recht lieb, wenn 

das Feſtland von Europa ein wenig in Verwirrung 

geräth, denn es hat dann Zeit, ſeinen Handel zu ver⸗ 

größern und ſeine großen Eroberungen in allen andern 

Welttheilen fortzufegen. Allein es darf Rußland nie⸗ 

mals das Uebergewicht in Europa laſſen, und ſeitdem 

Frankreich, der ſonſtige Sekundant Englands, mit Oeſt⸗ 

reich, dem Sekundanten Rußlands, ſcheinbar ein Bünd⸗ 

niß geſchloſſen und England ganz vereinſamt in Europa 

daſteht, ſeitdem iſt England genöthigt, ſich Freunde auf 

dem Feſtland zu ſchaffen oder mindeſtens um deren 

Freundſchaft mit Rußland zu konkurriren. Im Fall 

eines europäiſchen Krieges iſt England genöthigt, ſich 

auf Preußen zu Rügen, die einzige Landmacht, die ihm 

nicht feindlich iſt und die im Gegentheil durch freiere 

Handelsverbindung England Vortheile bietet. Die ver⸗ 

einſamte Lage Englands hat es nun gezwungen, den 

Liebesdienſt gegen Preußen nicht Rußland allein zu 

überlaſſen, und es hat Theil genommen an einem Proto- 

koll, um am Ende, wenn es zur Ausführurg kommen 

fol, die Hand dabei im Spiele haben zu können. 

Was Oeſtreich betrifft, jo iſt es mit dieſem Proto⸗ 
koll ein eigen Ding. Vor Allem iſt Oeſtreich ſehr er⸗ 
freut, wenn Preußen noch einen verlorenen Poſten be⸗ 
kommt. Einen verlorenen Poſten hat es bereits an den 


\ 


hohenzollern'ſchen Fürſtenthümern; giebt man Preußen 
noch einen zweiten verlorenen Poſten in der Schweiz, 
einen Poſten, der ſicherlich vorerſt wird ſtark beſetzt 
werden müſſen, ſo dürfte es grade ſo weit ſein, wie es 


Oeſtreich wünſcht. — Im Grunde genommen hat alſo 


Oeſtreich nichts gegen Preußens Beſitznahme von Neuen⸗ 
burg. Es würde noch weniger dagegen haben, wenn 
Preußen die beſondere Liebhaberei hätte, ſechs Quadrat⸗ 
Meilen in Spanien zu beſitzen! — Trotzdem bilde man 
ſich nicht ein, daß nicht noch andere Dinge hinter Oeſt⸗ 
reichs Liebesdienſt ſteckten. Oeſtreich hat noch nicht um 
eines Haares Breite von ſeinen Plänen, Deutſchland in 
Oeſtreich aufgehen zu laſſen, aufgegeben. Es wird ſich 
ſeinen Liebesdienſt womöglich bei den Zollverhandlungen 
bezahlt machen, worin fein Vaſall Baiern feine Partei 
führt. — So lange nun Preußen noch nicht öffentlich 
ſeine Anſprüche auf Neuenburg geltend gemacht hat, 
würde Oeſtreich für dieſen Lockbiſſen keinen großen 
Preis fordern können. Jetzt aber iſt das Protokoll ab⸗ 
geſchloſſen, jetzt iſt einmal Preußens Ehre mit. dem 
Beſitz Neuenburgs verknüpft, ohne daß der Beſitz ſelber 
garantirt iſt. Wenn es nunmehr zur Verhandlung 
kommen wird, wie man Neuenburg wiedererlangen ſoll, 
dann wird Oeſtreich ſeinen Preis dafür beſtimmter 
faſſen! 6 

Was endlich Frankreich betrifft, ſo hatte es eine 
ganze Maſſe von Gründen, dieſem Protokoll beizutreten. 
Vor Allem muß Frankreich bei jedem europäiſchen Er⸗ 
eigniß ſich ſo ſtellen, daß es kein ſtiller Zuſchauer bleibt. 
Das Protokoll iſt eben nur ein Protokoll; aber es giebt 
feinen Unterzeichnern das Recht, ein Wort drein zu re⸗ 
den, wenn's zum Klappen kommt. Louis Napoleon hat 
nun gar Vieles drein zu reden und ſich gewiſſe 
Dinge von Preußen als Preis für Liebesdienſte auszu⸗ 
bitten. Erſtens die erbliche Kaiſerwürde, zweitens ein 
wenig Schweiz, drittens ein wenig preußiſche Neutrali⸗ 
tät bei einem elwanigen Ausflug des franzöſiſchen Adlers 
nach Belgien, viertens Schutzzoll gegenüber England. 
Lauter Dinge, durch die wir uns ſehr beliebt machen 
koͤnnten. Endlich aber iſt Neuenburgs Eroberung innig 
mit der Herrſchaft des Jeſuitenregiments in der Schweiz 
verbunden und was die Herren Jeſuiten betrifft, ſo gilt 
in Frankreich das Sprichwort: nie ohne dieſes! 

Wird es aber die Schweiz wirklich zu einem gewalt⸗ 
ſamen Einſchreiten kommen laſſen? Werden nicht die 
Protokelle ausreichen, die Schweiz zur gutwilligen Nach⸗ 
giebigkeit zu vermögen? — 8 

Wir glauben ernſtlich, daß dies von Preußen und 
Rußland gehofft und angeſtrebt wird; wir glauben 
aber noch ernſtlicher, daß Oeſtreich und Frankreich und 
England, jedes auf eigene Hand die gar zu gütliche 
Beilegung trotz aller Londoner Protokolle hinten herum 
hintertreiben werden. Das Fiſchen im Trüben iſt ein⸗ 
mal die nobelſte Paſſion der Diplomatie und die Schweiz 
iſt von jeher der Karpfen geweſen, nach dem alle Ang⸗ 
ler ihre Schnur ausgeworfen haben. 

Inzwiſchen ſpielt noch ein Ding mit, das den Fan 
glücklich zu Ende bringen kann. Die Herren Jeſuiten 
verſuchen in der Schweiz ein bischen Unruhe, ein bis⸗ 
chen Anarchie; auch ein bischen Meuchelmord ift ſchon 


„Grundſtücke zur 


vorgekommen, wie der Mord des Nationalrathes Sol⸗ 
dini, der ein gottloſer Liberaler geweſen iſt, und immer 
gegen die Jeſuiten geſtimmt hat. Es kann demnach in 
dieſer Weiſe noch viel geſchehen, was unberechenbar iſt, 
zumal da unſere Kreuzzeitung, die doch weiß, daß die 
jüngſten Wahlen in Neuenburg eben nicht rohaliſtiſch 
ausgefallen ſind, heute gleich hinter einem ſehr katho⸗ 
liſch⸗patriotiſchen Leitartikel die Behauptung aufſtellt, daß 
die preußiſch gefinnte Majorität in Neuenburg der 
ſchweizeriſchen Regierung ſchon imponiren wird! 

Man ſieht wie die Dinge ſtehen. Oeſteeich nimmt 
ſich der preußiſchen Ehre an! Das iſt ſchon einmal 
intereſſant. Die Jeſuiten berufen ſouveräne Volks⸗ 
verſammlungen, das iſt zum zweitenmal intereſſant; 


und die Kreuzzeitung pocht auf Majorität in Neuen⸗ 


burg, das iſt am allerintereffanteften! 3 

Jedenfalls alſo muß das Ding außerordentlich inter⸗ 
eſſant werden! Nun, wir werden's ſehen!! 

——U—U— . —ͤ ͤͤ— 
Berlin den 3 Juni. ; 

— Das Miniſterium hat heute wieder über die Neubildung 
der 1. Kammer berathen; die endliche Erledigung dieſer Ange⸗ 
legenheit ſoll in einem Miniſterrath erfolgen, welcher in den 
nächſten Tagen im Beiſein des Königs ſtattſinden wird. 

—* Unter großem Zulauf erfolgte heute das Aufwinden 
der Glocken in den Petrikirchthurm. 

— Dem Mechaniker Theodor Wiede zu Chemnitz iſt ein 
Patent auf ein Feinſpinnmaſchine für wollenes Streichgarn auf 
ſechs Jahre ertheilt worden. 8 

— Das hier noch in gutem Andenken ſtehende Mitglied 
der Geſellſchaft des Herrn Dejean, Lariſti, ſoll, der „Inder 
pendance“ zufolge, in Paris bei der Aufführung der perſi⸗ 
ſchen Spiele von der von Kandler gehaltenen Stange herab⸗ 
geſtürzt fein und das Genick gebrochen haben. 

— Der Prof. Stieffel in Karlsruhe hat ſeine „Vermu⸗ 
thungen“ für die Witterungsverhältniſſe des Monats Juni 


veröffentlicht; er prophezeiht: Im Allgemeinen: warm, öfter 
auch kühle, als heiße 


Regen und Gewitter, mehr mittelwarme, 
Tage, W-S Winde in mittlerer Anzahl, einige 
Barometer im Mittel, Schwankungen gering. Demnach wird 
der Juni nicht viel wärmer als der Mai und zählt ſelbſt we⸗ 
niger heiße Tage. Die Zahl der Regentage und Regenmenge 
wird eine mittlere fein, letztere jedoch nach den Enkladungs⸗ 
gegenden der Gewitter verſchieden. Andauerndes Regenwetter 
Mt fo wenig wahiſcheinlich, als anhaltende Dürre. Im Be⸗ 
fondern: in den erſten 7 Tagen noch öfter Regen und Gewit⸗ 
ter, mäßig warm, nur am 3., 4. wärmer; dann vom 8. bis 12. 
trocken und zunehmende Wärme bis Hitze; am 13., 14. Ge⸗ 
witter oder Regen oder doch Abkühlung mie Wind bis 15. 
dann bis 18., 19. heiter und warm 1 heiß; vom 19. bis 
22. wieder naſſe Tage, mit mäßiger Wärme oder kühl; dann 
vom 22. bis 27. hell und uin. warm mit einigen hei⸗ 
ßen, die ant 27., 28. zu einer Gewitterperiode mit abwechſelnd 
heiterer Luft führen.“ ; d 

Das Kammergericht iſt der zuerſt von dem Obertribunal 
ausgeſprochenen, dann von dem hieſigen Stadtgerſcht adoptirten, 
bisher aber von dene Kammergericht nicht als richtig ane kann⸗ 
ten Anſicht, daß Gigenthümer übermäßig verſchuldeter 
Perſonalhaft abgeführt werden können, beige⸗ 


Der Redakteur der Gewerbezeitung, welcher ſtets ang'le⸗ 
gentlichſt für den Gewerberath gegen den Magiſtrat Partei 
nahm, iſt vom Polizeipräſtdium aufgefordert worden, für das 
Blatt Kaution zu ſtellen, „da daſſelbe ſich nicht in den für 


Mal ſtürmiſch⸗ 


treten. 
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1 ie Blätter vorgeſchriebenen Schranken hält.“ Da 
1 kteur, Hr. Falk, nicht im Stande if, die Einen aus 
zen Mitteln zu hinterlegen, jo wird das Blatt vorläufig zu 
eiſcheinen aufhören. — Den Gegnern des Gewerberaths 
und der Seloſtſtändigleit der Innungen iſt dadurch, daß das 
Blatt in dieſem Augenblick, wo gegen den Gewerberath von 
allen Seiten manöorirt wird, in ſeinem Wirken unterbrochen 
worden iſt, ein nicht geringer Gefallen geschehen. 
— Der Student, welcher ſich am Sonnabend in hieſiger 
Stadt erſchoß, war der Stud. Jur. v. Tillh. Derſelbe iſt aus 
guter Familie und vermögend; er hatte mit einer berühmten 
Sängerin am Breslauer Theater ein, wie man ſagt, intimes 
Verhältniß und beabsichtigte, derſelben bei ihrem Abgange von 
der dortigen Bühne zu folgen, um dieſelbe zu heirathen; bier 
ſem Vorhaben fell fh jeine Familie widerſetzt haben. 
— Polizeibericht vom 3. Juni. In der am 28. v. Mts. 
Poliz 1 benſtr. 5 
im Landwehrkanal bei 5 5 aufgefundenen Leiche 
iſt die unvereh'lichte S., 165 Jahr alt, welche ihren Dienst 
heimlich verlaſſen hatte, teFognosziet worden. — Am 1. d. M. 
Abends erlitt der Schlächtermeiſter M. aus Teltow beim Her⸗ 
unterſteigen vom Wagen vor dem Grundſtück Potsdamerſtraße 
102 einen Bruch des linken Fußes. — Der 5 Jahr alte Sohn 
des Drechslermeiſters B. fiel am 2. d. M. von der hinter dem 
Grunbſtücke Schleuse 12 befindlichen Waſchbank in den Müh⸗ 
lengraben. Das Kind befand ſich in großer Lebensgefahr und 
wurde durch den Kürſchnergeſellen M., Stechbahn 4 wohnhaft, 
nicht ohne eigene Gefahr gerettet. — Am 1. d. M. fand man 
in der Köpnicker Forſt nicht weit vom Wilhelminenhof einen 
unbekannten, anfchrinend der dienenden Klaſſe angehörenden 
Mann, ungefähr 20 Jahr alt, erhängt. — Der Gipsgießerge⸗ 
ülfe S. iſt in der Perſon des am 31. v. M. unter einem 
Kahne an der Fiſcherbrücke gefundenen jungen Mannes erkannt 
worden. Ueber die Entfernung sc. it kürzlich berichtet. — 
Ein Lehrling wuerde wegen erlittener mehrfacher Mißhand⸗ 
lungen Seitens ſeines Lehrherrn nach dem Krankenhauſe Be⸗ 
thanien gebracht. 5 
Königsberg. Vor einiger Zeit wurde über einige Per⸗ 
ſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts berichtet, welche 
in der Umgegend von Danzig und Elbing durch Predigten im 
ſomnambulen Zuſtande große Menſchenmaſſen herbeilock⸗ 
ten und beträchtlichen Geldgewinn zogen, bis die Polizei ein⸗ 
ſchritt. Die unverehelichte Hinz legte ſehr bald ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß ab, durch welches fie erklärte, daß fie des Gelderwer⸗ 
bes wegen den ſomnambulen Zuſtand geheuchelt habe. 
Leipzig · Bekanntlich wurde das gegen den Sprachlehrer 
Albrecht auf zehn Jahre Zuchthaus lautende erſtinſtanzliche 
Erkenntniß von dem Oberappellationsgerichte kaſſirt, und eine 
Wiederaufnahme der Prozedur angeordnet. Dieſelbe fand auch 
ſtatt, und liegt nun neuerdings abermals ein erſtinſtanzliches 
Urtel vor, das wie das frühere wiederum auf zehn Jahre 
Juchthaus Tantetz nr die Hoffnungen der Familie Albrechts 
Gitter getäuſcht worden find. 5 
K . Als die Redemptoriſten⸗Paters Zobel und 
Inforten die im Fayenerriethal begonnene Miſſion durch die 
deten des Fabrikbeſthers Boch aufgeben mußten, fanden 
ben es rathſam, uns für einige Zeit zu verlaf 
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jen und in 
85 um Regierungsbezirk Trier, eine Miſſion zu veranſtal⸗ 
in Folge erfährt das „Fr. J.“, daß die preußiſche Regierung 
den Protestant Miſſion und wegen der Angriffe der Paters auf 
M., und betone den Miſſionären aus Saargemünd (bei 
fionen auf vreußiſche dem Pater Zobel die Abhaltung von Miſ⸗ 
ſeloſt versichert, bote Gebiet unter ſagt hat. () Es wird 
r Tel ba Htager Kabine 
hier niedergelaſſen habwahrſcheinlich weil die vc. Miſſtonäre ſich 
ſchen Klerus nicht fe ae en . 

Baden. In Freiburg ist ein katholiſches Konvikt einſt⸗ 
weilen, alſo auf unbeſtimmte Zeit, aufgehoben und gesch 


geläuſcht werden würden. 


worden. Der Grund davon liegt in den Forderungen des Erz⸗ 
biſchofs, denen die Regierung nicht entſprechen zu können glaubte. 

Bern. Die Nachricht, daß in Betreff der Schweizerange⸗ 
legenheiten in London ein Protokoll der Großmächte zu Stande 
gekommen iſt, in welchem Preußens Rechte auf Neuenburg an⸗ 
erkannt find, hat hier bedeutendes Auſſehen gemacht. Man 
zweifelt nicht daran, daß die Neuenburger Frage unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen ſehr gefährlich für den neuen Bund 
werden kann. Die Anſicht, aus dieſer Angelegenheit eine Fi⸗ 
nanzfrage zu machen und die Rechte der preußiſchen Krone 
mit Geld abzukaufen, hat ſchon früher vielen Beifall gefunden; 
aber jetzt glaubt Niemand daran, daß Preußen in ein ſolches 
Anerbieten eintreten werde. Das Ende der Verwicklungen, welche 
ſich aus dieſer Angelegenheit für die Eidgenoſſenſchaft ergeben 
kann, läßt ſich nicht vorausſehen, zumal in der Schweiz ſelbſt 
ſehr viele Elemente ſich befinden, welche gern gegen den neuen 
Bund operiren helfen. er 

Paris, I. Juni. Es giebt noch Leute in Frankreich, die 
ſich mit dem Gemunkel einer Miniſterkriſis ernſtlich beſchäftigen: 
Der Präſident iſt — ſo ſteht es wenigſtens in der vom Prä⸗ 
ſidenten oktroyirten Verfaſſung — „dem Volke verantwortlich“ 
und nimmt und entläßt ſeine Miniſterkommis, ohne daß im 
Syſtem auch nur die geringſte Aenderung einträte. — Von 
allen franzöſiſchen Blättern iſt der „Moniteur“ das einzige, 


welches noch Intereſſe einflößen kann; wenn es auch nicht täͤg⸗ 


lich Erzeugniſſe der Napoleoniſchen Dekretenfabrik ans Tages⸗ 
licht fördert, ſo enthält es doch ſtets eine Menge Abſetzungen, 
Ernennungen, Bändervertheilungen de. Die geſammte übrige 
Preſſe macht es, wie ein Pariſer Blatt ſich witzig ausdrückt, 
umgekehrt wie der liebe Gott. Während dieſer ſechs Tage ar⸗ 
beitete und am ſiebenten ruhte, welht jene die ganze Woche 
dem ſüßen Nichtsthun. Sie ruht ſechs Tage aus, und arbeitet 
am ſiebenten nicht. Dieſe ſtillgemachte Preſſe erſcheint aber 
immer noch allzugefahrlich und man glaubt, daß der Präſident 
neue Pläne gegen ſie hegt; es wird ſogar behauptet, er habe 
zur Fürſtin Lieven geſagt, man müſſe dieſe letzte Geſtalt der 
Revolution in ganz Europa beſeitigen. 

In der Unterredung, die Baron Heeckeren mit dem Kaiſer 
Nikolaus hatte, ließ dieſer angeblich Allem, was, Louis Napo⸗ 
leon zu Gunſten der „Ordnung“ und der „Geſellſchaft“ gethan, 
die vollſte Anerkennung widerfahren, gab aber zugleich den 
Wunſch kund, den Präſidenten nun nicht weiter gehen zu ſehen, 
wobei er ſeine legitimiſtiſchen Sympathien keineswegs verhehlte, 
die er, wie er äußerte, wohl amtlich ſchweigen laſſen könne, 
denen er jedoch nicht entſage. Die Einzelnheiten über dieſe 


Unterredung ſoll Heeckeren dem Präſidenten im Garten des 


Elyſee mitgetheilt haben. Während er ihm zuhörte, ſchritt Louis 
Napoleon, ſichtbar aufgeregt, raſch vorwärts, namentlich als 
die Frage des Kaiſerreiches an die Reihe kam. „Der Kaiſer 
redet jo,” — ſoll er geantwortet haben — „aber er genehmigt 
ſtets die vollbrachten Thatſachen. Uebrigens“ — ſetzte er leb⸗ 
haft hinzu — „iſt davon (vom Kaiſerthume) ja gat nicht die 
Rebe.“ — Der Präſident foll ziemlich unwohl ſein. — Die 
Giftmiſcherin Lafarge, deren Prozeß feiner Zeit viel Aufſehen 
machte, iſt begnadigt worden. 

Turin. Dem Vernehmen nach fol der Exminiſter, Graf 
Cavour, zum Geſandten am londoner Hofe beſtimmt ſein. 

j del. Dep.) 

New: Pork. Im Nordoſten der Vereinigten Stagten, 
in Neuengland, feiert Koffuth große Triumphe und man 
glaubt allgemein, daß er daſeloſt an 50,000 Dollars realiſtren 
werde. Im Ganzen geht es aber mit den Geldbeiträgen nicht, 
wie bei dem Enthuſtasmus der Pautees für die Ungun vor⸗ 
ausgeſetzt wurde. Gift als Koſſulh Beldbeiträge für ſeine Sache 
begehrte, war zu erkennen, daß ſeine Hoffnungen in Amerika 
e n. Sobald dies erkennbar war, machle 
auch ein Theil der Preſſe ſchamlos eine veränderte Front. 
Die Sprache, welche fle zum Theil gegen Koſſuth aufnahm, 


iſt wahrhaft niederträchtig, und man muß aller Empfindung wird nicht nur als Schwank auf un erer So ü a 
bar fein, um ohne Ekel von ſolchen Blättern täglich noch das geführt, 1 1 fpuft 505 ion 95 mec e 
Los Waſhington s poſaunen zu hören. — Die künftige Prä⸗ des Publikums. „Nun find ja auch zwei Jefuiten hier ange⸗ 
ſidentenwahl beſchäftigt die Parteien. Die Whigs find tief ge⸗ kommen und üben ſich täglich im Predigen in ihrer Bachwah⸗ 
ſpalten, und man glaubt an den Sieg der Demokraten. nung am.. . . . Markt“, ſagte neulich Jemand zu ei 
. ZELTE 75 0 7 einem 
5 ermiichtes. Polizeibeamten, der nichts we dergleichen Ankömmlingen wußte. 
T Die „Neue Preuß. Ztg.“ zitirt in ihrer heutigen Rum⸗ Es half aber kein Beſtteiten; der Erzähler hatte die beredten 
mer eine Stelle aus einem demokratiſchen, in Oldenburg er⸗ frommen Patres ja ſelbſt geſehen und predigen gehört. Der 
ſcheinenden Blatte und ruft dabei mitleidig aus: „Das iſt die Polizeibeamte zog nähere Erkundigung über die Inſaſſen jener 
Lektüre des Oldenburger Bürgerſtandes!“ Freilich“ der preußi⸗ Dachwohnung ein und ſiehe da Tes waren zwei Mitglieder 
ſche Ritter ſtand, deſſen Haupilektüre das fromme Blatt bildet. der ſeit Kurzem in Poſen Vorſtellungen gebenden polnischen 
it ungleich beſſer dran. Welche Zartheit, welcher Anſtand in Schauſpielergeſellſchaft aus Krakau, welche eifrig ihre Rollen 
den Ausdrücken unſerer gulgeſinnten Preſſel So finden wir in übten. — 5 5 
derselben Nummer der „N. Pr. Z.“ ein kleines Wortgefecht — In Frankreich wurde von dem Biſchofe von Grenoble 
zwiſchen dem Organ des Bundestags und dem unſerer die Erſcheinung der „ſeligſten Jungfrau“ auf den Bergen von 
urkermärkiſchen Granden. Die „Frankfurter Poſtzeitung“ er⸗ Salette in einem feiner Hirtenbriefe als Thatſache erklart und 
h theilt der „N. Pr. 3.“ den Rath: „zuerſt unter ihren beftätigt, und der Papſt ermächtigte ihn zu dem Bau einer 
R eigenen Kleidungsſtücken das zu reſtauriren, für Kirche an derjenigen Stelle, auf welcher die Erſcheinung von 
das der Engländer keinen Namen hat.“ Welch köſ⸗ zwei Kindern gefehen worden, und legte zu ewiger Be⸗ 
liche Melapher! Das Oldenburgiſche Blatt würde in feiner urkundung dieſes Wunders der Neuzeit am 25. Mai der Bi⸗ 
demokratiſchen Redeweiſe ſagen: „Die Neue Pr. Ztg. möge ſich ſchof den Grundstein zu der neuen Kirche. Das, „Schleſ. Kir⸗ 
die Hoſen flicken.“ Und was antwortet die „N. Pr. 3.“ — chendlatt“ theilt den biſchöſlichen Hirtenbrief mit und fordert 
„Was wir der „JPoſtztg.“ nicht vorenthalten wollen, iſt dies, die „frommen Schlefier“ zu Scherflein für dieſe Kirch: 
daß ihre Attitüde lekhaft an jenen Bedienten erinnert, der auf. Die zfrommen Schleſter“ werden aber hoffentlich ſo ver⸗ 
Hinter ſeinem Herrn hergehend ſich wunderte, daß er ſoviel ge- vernünftig fein und ihre „Scherflein“ für die hungernden Be⸗ 
grüßt wurde.“ 5 wohner des ſchleſiſchen Gebirges verwenden. 
— Poſen schreibt man: „Ueberall Jeſuiten“ 2 antyneslichen Wenaftear rde n G e 
Die chbinder Bezugnehmend auf umjere Fröffnungs⸗ Anzeige der Ahern⸗ 
RE — 1 Bu 5b ö ergeſellen Holzftift⸗Fabrik vom 5. April d. gi une der Firma J. D. Lintz 
benachrichtigen wir hiermit daß die Zahlung der 7ten Auflage & li : ö i an 
Montag, den 7. Juni, Nachmittags 4 Uhr, Schuſtergaſſe 1. a omp, erliſcht di ſelbe mit dem heutigen Tage, u. werde ich 
ſtattfindel. Der Vorſtand. Peaks dorch ue e und > 11 „ 
3 N 4 77 & 4 2 zen, wovon ich meine geehrten n ges 
i W. e . u. Kaſſenv. J. Deißner, Altgeſ. fällige Notiznahme ergebenſt bitte. 25 Gleichzeitig mache 9 
Berliner Cirkus⸗Theater (vor dem Roſenthaler Thore.) meine geehrten Geſchaftsfreunde darauf aufmerkſam, nur an 
Heute Freitag: Große Vorſtellung der Kunſtreitergeſellſchaft mich Zahlungen zu leiſten, da ich Niemanden dazu berechtigt, 
der Herren Hinne & Ducrow aus London. Anf. 7 Uhr. et die an die frühere Firma zu zahlen find, entgegen 
75 e 5 3 nehmen - 
Radikalmittel zur Vertilgung der Wanzen, I bitte das der früheren Firma gefchenfte Vertre 8 
Motten, Flöhe, Schwaben, Ratten, Mänſe, Maulwürſe, Amei⸗ gen zu übertragen und zeichne mich Hoch achte * 
fen, Schnecken, Heimchen de. habe ich billig zum Verkauf; für Berlin, den 1. Juni 1852. 
die Wirkung derſelben garantiere ich, 9 \ 5 ; 
Walther, gep. Kammerfäger, Markgrafenſtr. 98. _ 
Ein noch ziemlich neues Felleiſen iſt billig zu verkaufen, 
Alerandrinenftr. 55., Hof 2 Treppen, Thür rechts 


5 Der billige Verkauf von ſchwerſten ſeidenen 
Sonnen: u. Regenſchirmen, Krauſenſtr. 29. im 


. D. 
Ahorn ⸗Holjſtift⸗Fabrik, 
Kochſtr. 9. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Slider up 
ren, Treffen, Pfandſcheine, Münzen de. zahlt B. Mr. Noſen⸗ 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 5 \ 
P gute 4001er Jacart⸗Maſchinen I. Steidel, Waßmannsſtr. 35. 


3 8 ſchäf ll Veränder 

Gaſthof zum goldenen Löwen wird nur noch Wegen Aufgabe des Geſchafts fo, änderungsbalber ent: 

ng! Sl weder ſofort oder zum 1. Juli eine Schnee 
großer Memife unter ſehr annehmbaren Bebingungen ander⸗ 


bie nächten Dientaa ſtat finden. 1 
n; auch würde es ſich für jeden Feuer⸗ 


Beachtungswerth. Ein kleines Schuhmacher Geſchaft weitig vermiethet werden; 
nebſt Einrichtung und eine vollſtändige Wirthſchaft iſt zu ver⸗ arbeiter eignen. Hier, f. Reſtectirende wollen ſich bemühen, um 
kaufen. Adreſſen sub. K. II. in der Erpeditian d. Zeitung. nähere Auskunft e ea pen 125 auf d. H. l. 1 Tr. 
FE N 9 E * ein Kurſche, welcher Lust hat Frechgler zu werden uch, 
arktfchreierei, ſondern nur Wahrheit! Ein Burſche, ne hat Drechsler zu werden ſucht 
Keine Mar ſcht N ' nur Wuhrheit inen Meister. Adreſſen unter S. 36. im Intelligenz, Comtolt. 
Durch das plötzliche Ableben meines Mannes ſehe ich mich e ſich unt — 
gezwungen, die hinte laſſenen Leinen-Waaren⸗Beſtände fo schnell So eben beſin fer der Preſſe und erſcheint biunen 
als möglich zu räumen, und werde daher dieſe zu wirklich aufs Kurzen: Ei * h 
fallend billigen Preiſen verkaufen. Bu in Geſchäft 
Witlwe Schleſinger, 85 it d 5 
Kloſterſtraße Nr. 12., 1 Treppe. 5 e 2 
Segen Soraterinberung Ausverkauf des Grafen von Pourtales⸗Gorgien 
; ; 7.5 ; Er 
und feinen Agenten. 


Seidenband⸗Lagers, 5 , te pikanter Beitrag zur Charakteriſtit unſerer Zeit von 
Bernhard Saal. Dr. Cohnfeld. 


Berlin, Wind von 3b. Ünrınerie em Merin 
Werlag von header Heymann. Kommambantenftr. 7. 


